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Jn der Schlacht

Von Rudolf Hertzog.

Der Tag ist um. Man hat nicht heimgedacht,
Nichts denken mögen als das eine Fragen-
IngriffsbefehlP Geht«s vorwärts? Steht die Schlacht?
wir, mitten drin, wir wissen nichts zu sagen.
Granaten heulen aus wie Katzen schrei’n,
Schrappnells zerspringen mit metall«nem Klingen,
Mit Sßautentbnen setzen Mörser ein,
Und Flieger kreisen wie ans Geierschwingetn

Blitz folgt auf Blitz, der Donner hinterher,
Und ist der Donner schon der nächsten Schüsse.
War’s rechts? War’s links? Jetzt rasen trenz und quer
Die Höllenseufzer und die Todesliissez
Die Eisensetzen reißen aus das Land
Und pflügen Furchen, daß die Schollen dampfen,
Und in der Wälder himmelhohem Brand
Unsichtbar rings ein Ringen, Stürmen. Stampsen.

In Schützengräben tief im feuchten Grund
Ein Batatllon bis an den Hals vergraben.
Aufl Aufl kreischt eines Leutnants junger Mund
— Major und Hauptmann liegen für bie Raben —
Tarnister über, das Gewehr zur hand,
Steht man sie klettern —- wie geblendet stehen —-
Grft taftenb schreiten —- dann aus Rand und Band
ptnsagen und im Feuer jäh vergeben.

Man reckt den Kopf und löfcht die Bilder aus.
Schon wühlen wild’re sich in unsere Sinne
Und fliehm vorüber wie Gespensterbraus,
Und greift man zu, so wird man keines inne.
Jetzt vorgeschoben, jetzt zurückgerafft,
Neu eingesetzt mit fremden Truppeatriimmern,
Im Munde faden, blutigroten Saft —-
Sterbt, fterbt, nur siegtl Was kannuns andres kümmern.

Der Tag is um. Man hat nicht heimgedacht,
Und mag nichts denken ais das eine Fragen-
UngrisfsbefehlP Geht’s vorwärts? Steht die Schlacht?
Wir, mitten drin, wir wissen nichts zu fegen,
Und wissen nur: Das Leben ist ein Tand,
Ein bißchen Atem nur zum Vorwärtstretbetn
Doch fern am Rhein, dort liegt ein sJl‘ßuuberlanb,
Deutschland geheißen —-

und soll Deutschland bleiben!

Bezugspreis VierteljiihrTich 1.20, durch die Post
« Wöchentlich huren unsere Träger IU Pf.

Die ej gespaltene isetitzeile leitet 20, Nettame 40 w.
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Brockau, den 10. November 1914

« sBraebauer Sammlung für das Rote Knan
Frau Schaffner Fliegner 50 Pf., Frau Postschaffner Rolle
l Mk» Friseur Semprich 3 um, Frau Lokf. Frost 2 Mk»
Frau Zugl. Pohl I am, Frau Soll. Herden 2 Mk» Frau
Przywara 50 Ps» Frau Setf. Faulseit 1 m, Frau Lolf
Wüstemb 2 Mi., Frau Loli. Schubert 5 Mi» Frau Rangier«
meister Regineck l Mi» Frau Oberleutnant Pauli 3 am,
Frau Wagenmeister Wolf 3 Mk» Frau Lolf Kalla 1 Mk»
Frau Wagemeister Lehmann 50 Ps» Frau Lots. Fuchs 50
Pf» Frau Schubert 50 Ps., Zahnarzt Herzberg 10 Mk»
Frau Schneiderin Wilde 50 Ps» Frau Weichensteller Bartsch
50 Pf., Frau Weichensteller Schröter 50 Ps., Frau Weichen-
fteller Gierth 50 Pf., Frau Weichensteller Schunle 50 Pf.,
Frau Bahnassistent Liebig l nur, Frau Oberbahnassistent
Buchler 50 Pf» Frau Eisenbahnassistent Kluezinsli 50 Pf.,
Frau Schuhmachermeister Siebenhaar 2 Mi» Frau Ober-
bahnassiftent Hoffmann 50 Pf» Frau Vorsteher Goede 2
Mi» Frau Oberbahnassstent Stolzenberg I Mk» Frau Ober-
bahnassistent Wennrich 1 um, Frau Werkstättenvorsteher
Kioel 5 zum, Frau Bahnmeister I. Klasse Wundermann 5
um, Frau Bahnmeifter I. Klasse Jaeärl 5 2mm, Frau Oder-
bahnassistent Dulz 5 Mk. Die Rote Krenzsammlung wird
wöchentlich sortgesehd

* sAuszug aus den Verlustlisten und zwar
der Namen verfertigen Toten, Berwundeten und
Bermiszten, welche dem Landkreise angehören]

FeldartilleriesRegiment der 4. Landwethivisiow
Bizewachtmeister OsfiziersStellvertreter Georg Gimmler,

Peinin schwer verwundet.
2. Landsturmbatterie des VI. Armeelorps.

Sinn. Paul Herrmann Conrad, Sambowitz, schwer verwundet
GrenadieriRegiment Nr. 10.

Res. August Kühnel li, Oberhof, bisher vermißt, verwundet.
Res. Julius Pistol, Schosnitz, bisher vermißt, verwundet.
Res. Karl Mertin, Piner, bisher vermißt, verwundet.

FüsiliersRegiment m. 38.
Fiisilier Joses Wende, Koberwitz, verwundet.
Füsilier Georg Sinnen, Goldschmieden, leicht verwundet.
Wehrcn. Paul Klante, Stracksle M-
Wehrm. Gaudscher, Klein Tschausch, schwer verwundet.
sMieterin. Paul Banner, flattern, leicht verwundet.
Wahren Josef antun, Pasehwitz, schwer verwunden
Wehrm August Köhler, Woischwitz, leicht verwundet.

  

 

  

   

Wehrm. Herrmann Schmähl, Schmalz, tot.
Gartenmauer-Bataillon.

Bizeseldwebel Offiziers Stellvertreter Friedrich wenn“,
Pöbelwitz, tot.

‘ sDas erste Giferm Raus] in der deutschen Irtnee
erhielt der Bizefeldwebel Schimmers vom 171. Jnfanterie-
Regiment, der am zweiten Mobilmachungstage mit seinem
Zuge auf Patrouille in den Bogesen ein Detachement fran-
zösischer Grenziäger und Gensdarmen gefangen nahm. Sein
Bruder, ein Gesangnisverwaltungsbeamter in ‚Babern, wurde
auf Patrouille durch drei Schilfse verletzt und erhielt ebenfalls
das Eiserne Streng. Er ist Feldwebel im Landwehrssnfantes
rieibiegiment Sir. 99. Er befindet sich in der letzten plilste
seines Erholungsurlaubs und brennt darans in die Front zu-
rückzukehren, trotz Frau und feiner drei Suiten. Wohl legte
sich ein Schleier über seine Singen, als er von den Seinen
erzählte, aber erst das Vaterland. Beide Schimmecks sind
Breslauer »dem alten Odertor«.

« [42 Mark verlaren.] Der Wehr-rann Gebaut,
3. Komp» Ersatzbataillon 46, zur Zeit in Brockau bei Gast-
hofbesitzer Peuler im Quartier, hat seinen Bruftbeutel mit
42 Mart verloren. Der ehrliche Finder wird herzlich gebeten,
dem Wehrmann das Geld zurückzugeben.

« {Sie gesetzliche Kriegsnnterfttltzungs erhöht sieh
vom l. November ab für die Ehefrau um 3 Mart mutat-
lich, also von 9 auf l2 Mark. Die Unterstützunsssithe stir
die Kinder bleiben belieben.

« sFeldpostbriefeI bis zu 500 g dürfen in der Zeit
vom 15. bis 21. November abgesandt werben.
 

 

 

Goangelifcher Gattesdtenst in Brocken-.

Mittwoch, den 11. November 1914.
7'], Uhr abends: Kriegsbetstunde. Paftor Altmanm

 

 

« sth Bildnis des neuen Fürstbischofe- von
Breslauj Dr. Adolf Berti-am ist in der Expedition ber
»Brock.Ztg.«vorratig. Das Kunstblatt hat eine Größe von
23:28 cm und kostet 40 Pf» desgleichen sind Postlarten
für 10 Pf. zu haben.

Brillontloktor Optiker Garni
Fachmännisohe Angenuntersuohung.
Breslau Albrechtstrasse 3 Breslau.

 

 
  
 

 

Durch Eigenfabrikation aller-grössten
Umfanges führe ich ausschliesslich Waren, die von

Breslauar Arbeitskräften hergestellt
werden. Die einzelnen vorhandenen Modelle

werden enorm billig verkauft.

Kassen-Rabatt 4%.

Besonders billige Angebote:

In neuesten Winter-Kostümen.

In schwarzen Frauen - Paletots
in modernsten Fantasie-Stoffen und Eskimo.

In farbigen Palotots t- Ing und kurz,
in nur sehr guten warnen Stoffen.

In Kinder - Konfektion.
In Seiden - Plüsch, Seiden - Woll - Astrachan.

In Kostüm-Röcken.

Gültig vom 9. bis 12. November. »
Beachten Sie meine Schaufenster-Auslagen, welche die aussetze-
wöhnliche Kaufgelegenheit zeigen. Durch die Vielseitigkeit der billig
zum Verkauf gelangenden Genre kann nicht alles in der Annonce zum

Ausdruck gebracht werden.

 

LouiS Sowie jr.
geresrauz geing 3914o.

Ume meine Massateliers jetzt noch vollauf beschäftigen zu
können, sind die Preise besonders

herabgesetzt. 



Huge um Huge.
Vergeltung gegen die Engläuder.

Seit geraumer Zeit schweben zwischen
Deutfchland unD England Verhandlungen
wegen Behandlung der beidersei-
tigen Staatsangehörigen, die sich
lbei Llusbruch des Krieges im Gebiete des
anderen Teiles aufhielten. Dabei stand die
deutsche Regierung auf Dem Standpunkt, daß
nach völkerrechtlichen Grundsätzen diese Per-
innen, soweit sie sich nicht verdächtig gemacht
hatten. in Freiheit zu belassen feien, auch im-
gehindert in ihre Heimat abreiien dürften. daß
jedoch den Engländern in Deutschland selbst-
verständlich keine bessere Behandlung zuteil
werden könnte wie den in England besind-
lichen Deutschen.

Als daher die englische Regierung zunächst
so gut wie sämtlichen Deutschen die Erlaubnis
zur Abreise versagte, sind die in Deutschland
befindlichen Engländer in gleicher Weise be-
handelt worden. Den deutschen Vorschlag.
die beiderseitigen unverdächtigen Staatsan-
gehörigen sämtlich abreisen zu lassen, lehnte
die englische Regierung ab: doch wurde eine
Vereinbarung dahin getroffen, daß alle
Frauen und alle männlichen Personen bis zu
17 unD über 55 Jahren. sowie ohne Rücksicht
auf ihr Alter alle Geistlichen und Arzte unge-
hindert abreisen dürften: die männlichen
Personen zwischen 17 und 55 Jahren wurden
nicht in die Vereinbarung einbezogen, weil
die englische Regierung alle Wehrfähigen zu-
rückhalten wollte unD als solche auch die
·Männer zwischen 45 und 55 Jahren ansah-

Inzwischen wurden die in England zurück-
gehaltenen Deutschen in nicht unerheblicher
Anzahl festgenommen und als Kriegsgefangene
behandelt. Nach zuverlässigen Nachrichten ist
diese Maßnahme in den letzten Tagen auf faft
alle wehrfähigen Deutschen ausgedehnt wor-
den, während in Deutschland bisher nur ver-
dächtige Engländer festgenoinmrn worden sind.
Die völkerrechtswidrige Behandlung unserer
Angehörigen hat der deutschen Regierung An-
laß gegeben, der englischen Regierung zu er-
«klären. daß auch die wehrfähigen Engländer
11in Deutschland festgenommen werden würden,
ffalls nicht unsere Angehörigen bis zum 5. No-
l,vember aus der englischen Gefangenschaft ent-
Ilaffen werden sollten.

Die englische Regierung hat
diese Erklärung unbeantwortet
gelassen, so daß nunmehr die Festnahme
sder englischen Männer zwischen 17 und
-45 Jahren angeordnet worden ist. Die An-
jordnung erstreckt sich Vorläufig nur auf die
Angehörigen Großbritanniens und Jrlands,
würde aber auch auf die Angehörigen der
englischen Kolonien und Schutzgebiete aus-
iIdehnt werden. falls die dort lebenden
f lelititschen nicht auf freien Fuß belassen werden
.o en.

Jeder Deutsche wird diese Maßnahmen
mit großer Genugtuung begrüßen. schon des-
halb. weil durch sie allein die Hoffnung ge-
geben ift. daß das Los unserer Staats-
angehörigen sich nunmehr bessert. Es werden
nun alle männlichen Engländer vom voll-
endeten 17. bis zum 55. Lebensjahre, die sich

« in den Grenzen des Deutschen Reiches be-
finden, nach einem Konzentrationss
lager in Ruhleben bei Berlin überführt.
Gewiß, man wird sie dort nicht so schäbig be-
handeln wie die Deutschen in Englands
Konzentrationslagern behandelt werden. aber
sie werden doch inne werden. daß sie hier
Rechte genossen, die man in England völkers
rechtswidrigunserenVolksgenofsen entzogen hat.

England lernt so die Wiedervergeltung
kennen, und seine Stimmung, die seit dem Be-
such der deutschen Kriegsschiffe an seiner Ost-
küfte nicht gerade rosig ist,wird sich noch mehr
verschlechtern. Ja, es steht trübe um die
Schreier an der Themse. Noch am 15. August
wußte die Londoner Presse jubelnd zu ver-
fichern, daß in wenigen Tagen Deutschlands
Flotte vernichtet sei und Deutschlands Handel
eine Mär von gestern sein würde. Und heute?
Mit Zittern und Zagen erzählt man sich im
Jnfelreiche von der unglaublichen Kühnheit
der deutschen Schiffe, die gen Yarmouth
steuerten und dort den Hafen beschaffen. Das
Gespenst eines deutschen Einfalls nimmt greif-
bare Gestalt an.

— 69 braust ein Ruf.
Erzählung aus dein deutschen Kriege von

Max ArendtsD enart.‘)

1.

Aus Hohenlindow herrschte trübe Stimmung.
Herr Hans von Earsten, der Besitzer des
stolzen Rittergutes, hatte feine Söhne Ernst
und Karl aus der Hauptstadt, wo fie in

Garnison standen. heimberufen. und seit ihrem

Eintreffen lag es wie ein Alv auf dein allers-
grauen Herrenhause. Über drei Stunden lang
hatten die drei verhandelt. Vergebens hatte

Frau Maria erst die Mamsell und dann den
Diener geschickt. um die Herren su»T»isch zu
bitten. Sie waren beide sehr ungiiadig aus-

genommen und noch ungnadiger entlassen
worden. «

Da machte sich Frau Maria selber auf.
Ach. sie wußte ja, was die drei nso eifrig ver-
handelten. Das Schicksal des Jüngsten, ihres
Edwin, sollte entschieden werden.

Als Maria von Carsten an die Tür ge-
klvpst hatte. hinter der die Stimme ihres
Mannes in ungewöhnlicher Scharfe hörbar
war. öffnete ihr der Gatte. Aber ehe sie noch
ein Fiort reden tonnte, hob er abwehrend die
an .
»Ich bitte Dich. laß uns noch wenige Mi-

nuten. Wenn der Junge heute i‘ommt. muß
ich im Reinen sein.«

Frau Maria wußte wohl, daß sie keinen
Einfluß auf ihren Gatten hatte. wenn er in
solcher Stimmung war. Seufzend setzte sie

«) unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

  

f Seit 850 Jahren, seit Wilhelm dem Eroberer,
hat England keinen Feind auf seinem Boden
gesehen. Mehrmals hat Frankreich eine Lan-
dung versucht. aber immer vergeblich. Die
berühmte gewaltige spanische ArmadaPhilivaL
ging 1588 im Sturm unter, ehe sie die schwache
Flotte Englands erreichte. ‘Dieflierfuche Der
Franzosen während der Revolution nach Eng-
landzugelauaen,scheitertengleichfallsimSturin,
und selbst Navoleon l.. der unversöhniichste
Feind Englands, konnte seine Landungspläne
nicht Durchführen. So entstand in England die
Legende von der Unangreisbarkeit zur See.

Erst in neuester Zeit kam die Furcht vor
Deutschland. Die deutsche Flotte und die
deutschen Zeppeline sie wurden das
Schlagwort, unter dem die führenden Männer
immer wieder neue gewaltige Schisssbauten
forderten und bewilligt erhielten. Und nun
ist ein winziaer Teil der deutschen Flotte, die
Herr Ehiirchill so schnell vernichten wollte, an
Englands Ostküste zu Gast gewesen und hat
den Hafen von Yarniouth mit eisernen
Grüßen bedacht. Der Traum der Unüber-
windbarkeit ist dahin, und Schreckgespenster
schlimmster Art scheuchen den behaglichen
Schlaf der englischen Küstenbewohner. Viel-
leicht merken nun auch die Urheber dieses
Krieges, daß es um alles geht: vielleicht be-
sinnen sie sich jetzt und behandeln unsere
Landsleute fo. wie sie es für die ihren
wünschen.

_—

an

verschiedene icfiegsuachrichtea
Ein englisches Geschwader gegen die

»Emdeii«.

Der in Neapel eingetroffene italienische
Dampfer »Roma« begegnete bei Aden einem
englischen Geschwader, das auf die
»E m d e n« Jagd machen soll. »Emden« habe
eben wieder zwei Dampfer ver-
senkt. nachdem sie ihnen Lebensmittel und
Kohlen entnommen hatte.

a

Der deutsche Secfieg.
Über das Seegefecht bei Coronel an der

chilenischen Küste schreibt ,Aftenpos"tens«
Korrespondent am 5. November aus London
nach Ehriftiania: Der englische Kreuzer
»Monmoiith« bekam in dein Kampfe seinen
Schiffsruinpf von deutschen Kugeln
d nr ch l ö ch er t, so daß das Wasser eindrang.
Das Schiff kentertc und sank sofort. nur
sehr wenige der Besatiung wurden gerettet.

Als »Monmouth« verschwunden war, richteten
Die deutschen Kriegsschiffe ihren Angriff gegen
den englischen Kreuzer »Good Hope«. Die
großen Kanonen der deutschen Schlachtschifse
sandten ihre Geschosse mit b ewun d erns -
werter Genauigkeit aus.

Nachdem das Oberschiff der »Good Hang-(
weggefegt war und die Kanonen des Kreuzers
kampfunfähig gemacht, mußte er nach der
Küste flüchten. Das Wasser strömte durch die
zahllosen Löcher in seinen Rumpf hinein. Die
deutschen Kriegsschiffe verfolgten »Good Hope",
bis er außer Schußweite war. Es war dunkel
und regnete.

An ,Morgenbladet· wird über die See-
schlacht gemeldet: Die deutschen Kreuzer
warteten vor Eoronel, wo die englischen
Schiffe Kohlen einnahmen. Sie umringten
die englischen Schiffe schnell und eröffneten
aus 9000 Meter Abstand das Feuer. Die
englischen Schiffe beantworteten es, als sie
auf 6000 Meter herangekommen waren.

a:

Englands Sorge um Frankreich.

Die englischen Blätter äußern sich immer
besorgter um den Ausgang des Kampfes in
sJtieftflanDern. So schreibt die Londoner
,Morning-Post«: Die Lage kann zugunsten
Frankreichs nur durch starke englische Kräfte
ausgeglichen werden. die nicht zu spät in die
Wagschate geworfen werden Dürfen. Das ist
die Kardinalswahrhett über den
Krieg. Die für Englands Vorbereitungen
zur Verfügung stehende Zeit ist nicht unbe-
schränkt. Ein entscheidender deutscher Sieg    

auf dem westlichen Kriegsschauplatz würde
Armeen sreimachen, um den Einfall in Eng-
land zu versuchen, der unausftihrbar ist. so-
lange die englische Flotte die See beherrscht.
Aber der Einfall in Deutschland würde den
Plan sofort hinausschieben, unD es muß Aus-
gabe der Verbündeten sein, diesen im ersten
Augenblick zu unternehmen, wo die Stärke
ihrer Streitniittel es gestattet.
 

Die Turliei und der Dreiverband.
Zum ersten Male gerät England in einen

ernstlichen Krieg mit der Türkei, mit dem es
jener gegen die mohammedanische Welt ge-
richteten Politik die Krone aufsetzt, die Eng-
land betreibt, seit es sich bemühte, Den eisernen
Ring gegen Deutschland zu schmieden. Die
inohammedanische Währung war es, mit der
die englische Regierung, insbesondere seit den
letzten zehn Jahren, feine Helfershelser ge-
dungen hat. Um diesen Preis erwarb König
Eduard VII. Die Freundschaft Frankreichs-, das
wenige Monate zuvor fast einen Krieg mit
dem Jnfeireich geführt hätte. Eduard bot
Maroiko, und der Sturm war besänftigt.

Ebenso gab England stieriien preis durch
Vereinbarungen mit Russland. Und endlich
wurde in Reval zwischen Eduard und dem
tiaren die Teilung der Türkei beschlossen.
Marokko, SBerfien unD Die Türkei sollten
somit der Kiti sein des neuerftandenen Bandes
früher unversöhnlicher Feinde, wofür wieder
Rußland nnd Frankreich ein anderes moham-
medanisches Land, nämlich Ägypten an Eng-
land auslieferten. Gewiß. es ist anders ge-
kommen. als die hohen Herren in Reval in
aller Heimlichkeit beschlossen hatten: denn die
iungtürkische Bewegung, die die Revolution
und damit ein Erwachen der Nation herbei-
führte, durchkreuzte die feinen Pläne des
Oreiverbandes
Wenn ietzt England, vereint mit Rußland.

seinen früheren Feind, die Türkei angreift.
oerleugnet es die uralten Grundsätze der eng-
lischen Politik. Freilich bedurfte es erst eines
bewaffneten Angriffs, um die Türkei zu be-
ftimmen, aus der neutralen Zurückhaltung
herauszutreten. Was sich jetzt ereignet, ist
nichts anderes als die Vollendung des Werkes
König Eduards, mit den Trümmern des
mohammedanischen Staates seine neit-
erworbeneii Freunde zu bezahlen. Die Türkei
aber wird wohl diesem hinterlistigen Ränke-
spiel einen tüchtigen Strich durch die Rechnung
machen.

O

Wie die Engländcr den Krieg gegen die
Türkei vorbereitet haben.

Nach amtlichen Meidungen aus Bagdad
haben die türkifchen Behörden dort eine Kiste
mit Waffen befchlagnahmt, die aus dem eng-
lischen Konsulat herrühren. Man hatte ver-
sucht, die Kiste in den Tigris zu werfen. Mit
zehn anderen Kisten, die alle für die englische
Armee bestimmte Waffen und Munition ent-
hielten, war dies bereits geschehen. Die
Blätter weisen Darauf hin, daß diese Auf-
findung von aus dem englischen Koiisulat
stammenden Waffen einen neuerlichen Beweis
für gewisse Pläne bilde, die England gegen
die Türkei genährt habe.

Ein Gruß des Deutschen Kroiivrinzeii.
Der Deutsche Kronprinz hat an den

türkifchen Kriegsminister E n v e r - P a f ch a
folgendes Telegramin gerichtet: »Die fünfte
Armee und ihr Führer entbieten der türkifchen
Armee brüderliche Grüße.« — Enver-
Pascha beantwortete das Teiegrainni in den
herzlichsten Worten.

England nimmt sich Ciipcrm

In London wird amtlich bekannt ge-
macht. Daf; England die Insel Crit-ern
deuchiche ungegliedert habe.

Die 9061 Quadratkiivmeter große Jnfel
Cnvern ist die drittgrößte und östiichste der
Mittelmeerinseln. Sie hat drei Jahrhunderte
lang unter direkter türkischer Verwaltung ge-
ftanDen. Jm Jahre 1570 wurde sie durch den
Sultan Selim II. Den Venetianern entrissen
und 1878 nach Dem TürkifchsRufsischen Krieg
den Engländern übergeben. Diese ließen die
in sechs Bezirke eingeteilte Jnsel durch einen
Obertommissar verwalten, Dem eine Polizei-
macht von 700 Mann zur Verfügung stand,

 

sich auf die Terrasse, die die ganze Front des
Hauses einnahm.

Aus ihrem bekümmerten Sinnen wurde sie
durch das Geräusch von Schritten gerissen,
die sich eilig auf Dem fauberen Kiesivege
näherten. Mit einem unterdrückten Aufschrei
erhob sie sich:

»Edwin!«
Der junge hübsche Mann, dem dieser Aus-

ruf galt, reichte ihr Die Hand. Den-Blick zu
Boden gesenkt, stand er einen Augenblick
schweigend vor der Mutter, die in tiefstem
Schmerz feine Hand streichelte.

»Ich komme in Zivil,« hob er endlich an,
»weil ich natürlich keine Unisorm mehr an-
ziehen kann, ehe die leidige Spielgeschichte
nicht erledigt ist. Vor allem muß Ernstnatür-
lich den Wechsel bezahlen, Den ich für das
Pferd gegeben habe.« ,

Und da die Mutter noch immer schwieg,
fügte er beinahe trotzig hinzu:

»Du haft doch hoffentlich mit ihnen ge-
sprachen?«

Frau Maria nickte.
»Sie haben doch noch eingewilligt, noch

dies eine letzte final?"
Er riß ihr förmlich die Worte von den

Lippen.
»Ich weiß nicht,« antwortete Frau Maria

mühsam ihre Tränen heiäinpiend
Edwin v. Carsien wich einen Schritt

zurück.
»Mutter l“ schrie er. alles umsich her ver-

gessend, .fie haben nicht zugesagtt Sie haben
nicht ohne weiteres Hilfe, mir noch einmal inlie versprochen ?«

Frau Maria v. Egisten weinte lautlos vor
 

sich hin, während Edwin unruhig auf und
niederging.

Endlich, nach bangen Minuten, trat der
Herr von Hohenlindow aus seinem Arbeits-
zimmer, hinter ihm feine beiden ältesten
Söhne. «

Als er seines jüngsten Sohnes ansichtig
wurde, rief er barsch:

»Komm einen Augenblick zu mir herein.«
Darin ivandte er sich an die beiden andern:
»Ich möchte mit ihm allein reden. Geht zur
Muttert«

Die beiden Ofsiziere grüßten und gingen-
ohne den Bruder eines Blickes zu würdigen,
zur Mutter, die sich ein wenig gefaßt hatte.

Karl bot der alten Dame den Arm und
führte sie ins Haus.

Als Herr von Earften mit seinem Jüngsten
allein war. atmete er tief auf.

»Was hast du mir zu sagen?« fragte er.
Edwiii zögerte, aber als er in die blitzen-

den Augen des Vaters schaute, stieß er
hervor-

»Hast du meinen Brief nicht gelesen ?« _
»Ja, diesen Brief habe ich gelesen! Und

weißt du auch. daß du damit alle Bande
zwischen uns zerrissen hast? Jch habe mehr
als einmal deine Schulden bezahlt nnd habe
gehofst. Jch habe dein Ehrenwort, daß du
nicht mehr spielen wolltest, als vollgiiltig ge-
nommen nnd habe gehofft. Jinmer wieder
haben deine Brüder sich um deinetwillen
Einschränkungen gefallen lassen müssen, weil
auch sie gehofft haben. Du hast uns be-
logen.«

Edwin fuhr mit einein Schmerzenslaut auf.
Aber der Alle war unerbittlich.

und gaben den Bewohnern 1882 eine Ver-

fassung. Die Bewohner sind meist griechische

Christen, zu einem Viertel türkische Moham-

medaner.
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» o...“MamaRußland.
Russland ist von aller Welt abgeschlossen.

Das ist gegenwärtig die Stimmung« in
Petersburger streifen. Die überaus dürftigen
und nichtssagenden amtlichen Nachrichten
geben kein Bild von Dem, was in der Welt
draußen vorgeht. Die Verbündeten sind so
fern, England ist so selbstsüchtig und Frank-
reich so klein und schwach. Das schreibt man
zwar nicht, aber man fühlt es und denkt es,
und es hat sich allmählich Die Überzeugung
gebildet, daß das große eigentliche Gewicht
des Krieges ganz allein auf Rußland lastet,
daß man von ihm den Sieg gegen Deutsch-
land und Osterreich erwartet. und daß es, um
zu siegen, auf seine eigenen Kräfte zahlen, sich
mit feinem ganzen Glauben wappnen und sich
nicht auf die anderen verlassen»müsse.

Ein englisches Blatt, das fruher immer Die
Ansicht vertrat, Deutschland müsse im Falle
eines Krieges von aller Welt abgeschnitten
werden. läßt sich jetzt von seinem Peters-
burger Mitarbeiter ein Stimmungsbild uber
die Vereinsamung Rußlands schreiben. Darin
heißt es u. a.:

»Rußland wird immer mehr von dem
übrigen Europa abgeschlossen und ist ganz
auf sich selbst angewiesen. Libau und Riga
und die übrigen baitischen Hafen sind. was
die Schiffahrt anbetrifst, vollig tot. Das
Schwarze Meer ist am Bosporus zugestopft
worden, und die Häfen von Odessa. Sebastos
vol, Noworossisk und Batum sind durch die
Türkei bedroht. Das Nördliche Eismeer hat
infolge des Krieges an Handelsverkehr sehr
gewonnen. Archanget ist ein bedeutender
Hafen geworben. Der amerikanische Schiffe
aufnimmt, Passagierdampfer aus England und
Lastschiffe in großer Zahl. Aber auch hier
wird das Leben bald ersterben, denn der
Hafen beginnt bereits zuzufrieren, und in
wenigen Tagen wird er vereist fein. Das
Eismeer ist Dann Dem Verkehr verschlossen,
und nach Rußland führt kein anderer ento-
päischer Handelsweg mehr. als die mühselige
und beschwerliche Straße vom Golf von Finn-
land und von Schweden. Doch zu Anfang
Dezember friert auch der Golf von Finntand
zu. Dann wird der rnssische Handel seinen
Zustrom nur noch von Wladiwostol her er-
halten können. .

Die Folgen dieser Blockade machen sich
schon jetzt in Rußland »bemerkbar. Jn
Friedenszeiten führt das Zarenreich große
Mengen von Nahrungsmitteln aus: Getreide,
Butter, Zucker, Eier, Fleisch usw. Aus der
Unmöglichkeit, diese Erzeugnisse während des
Krieges weiterzugeben, hat sich ein unge-
heurer Überfluß an diesen Nahrungsmitteln
in Rußland angesammelt. Schon gleich nach-
dem der Kampf begonnen hatte. konnte man
in Sibirien ein plötzliches und unvermutetes
Einsetzen der »Butterwoche« erleben, jener
Festzeit voll Schlemmerei, die sonst nur ein-
mal im Jahre gefeiert wird. Jetzt aber müssen
infolge des mangelnden Absatzes alle Dinge
verschleudert werden. Die Bauern sind ver-
zweifelt: denn ihnen fehlt trotz des Überflusses
an Erzeugiiisfen vor allem Geld.

Jndes auch für die wohlhabenderen Klassen
bricht eine schwere Zeit an, Denn viele Dinge
find bereits sehr teuer geworden und werden
immer teurer. Die Einfuhr von Manufakturs
waren in Rußland hat vollständig aufgehört,
und die Vorräte, die die Geschäfte noch be-
sassen, schmelzen mehr und mehr zusammen,
und eine immer zunehmende Teuerung setzt
ein. Deutschland hat ja nach Rußland eine
gewaltige Menge von Werkzeugen und Ge-
räten aller Art und besonders auch viele
chemikalische Erzeugnisse eingeführt. Fast alle
Medizinen kamen aus Deutschland, und nun
haben die Apotheken in Russland fast nichts
mehr. Dieser Mangel an Heilmitteln aller
Art wird von den Kranken und Verwundeten
sehr schwer empfunden, und der Heilung der
Soldaten stellen sich allein dadurch fchwere,
fast unüberwindliche Hindernisse entgegen.
Auch der Preis von Kleidern und Schuhen ist 

 

bereits um 50 Prozent aufgeschlagen, und das
ist sehr schwer zu ertragen.
M

»Ich unterfireiche: Du hast uns belogen,
hast herrlich unD in Freuden gelebt und weder
Daran geDacht, daß der Offizier feinem Vater-
lande. feinem König und feiner Familie ganz
besondere Rücksichten schuldig ist, noch daran,
daß Unser Besitztum, das ich mit unsagbar
mühseliger Arbeit hachgebracht und hoch-
gehalten habe, solche Belastungen nicht ver-
tragen kann. Wir sind übereingel’ommen. dir
noch einmal zu helfen. Jedoch nicht ohne
Bedingungen. Sie sind dir bekannt, seit ich
dich vor einem halben Jahre glatt gestellt
habe: du gutttierst den Dienst und zeigst hier
oder meinetwegen in der Welt, daß du ftarl!
genug bist, durch eigene Arbeit ein kräftiger
Kerl zu werden. Offizier darfst du unter
keinen Umständen bleiben.«

»Vateri« schrie der junge Mann auf.
»Es ist mein letztes Wort! Nimm deinen

Abschied, wenn du nicht willst, daß ich morgen
zu deinem Kommandeur fahrel«

Festen Schrittes trat Herr von Earsten an
seinen Schreibtis'ch, legte Papier nnd Feder
zurecht.

Dann legte er dem jungen Manne, der
auf einen Sessel gesunken war und die bren-
nenden Augen mit dem Taschentuch bedeckte,
die Hand auf Die Schulter.

»Es muß sein, Edwinlk sagte er viel
weicheren Tones, als er bisher gesprochen
hatte. »Glaube deinem Vater, daß ihm Der
Entschluß nicht leicht geworden ist. Wir
Carstens sind seit grauer Vorzeit Soldaten
und wohin wir bliclen in unsere Verwandt-
schaft — fie find alle Soldaten. Sind’s mit
ganzem Herzen und mit ihrer ganzen Persön-
lichkeit Das kannst du nichttj



Kriegsereignifie.
31- Dfiober. Die Deutschen nehmen in West-

flanderii mehrere Ortschaften. — Bei Soissons
wird der Feind über die Aisiie zurückge-
worfen, dabei 1000 Gesange-ne gemacht. ———
Im Amonner Wald. bei Nerdun und Toiil
brechen franiösische Angrisse unter schweren
Verlusten zusammen. —- Die türkische Flotte
bpfckllsftt Sehaftvvol und Odessa, bohrt vor
Chefin M." riissisches Krieasschisf in Grund
unh beirhahiat ein anderes schwer, vernichtet
zahlreicherussische Militärtransvorttchiise und
schiebt an beiden Orten viele Petroleume
bebalter in Brand.

1. November-. Wetteres Bot-dringen unserer
Triivven bei Ypern und Lille. — Der eng-
lische Kreuzer »sermes« wird durch ein
deutsches Jlnterieeboot in Grund gebohrt.
—- Siegreicher Kampf der Osterreicher bei
Starn-Sambor.

2. November. Messines wird von den Deut-
schen genommen. —- Ein russischer Durch-
brushsversuch bei Szittkehmen abgewiesen.
«-— Schwere Unruhen in Marokko gegen die
französische Herrschaft. —- Türlifcbe Trurmen
mgrschieren in Agnvten ein. —- Beciinii der
Kampfe zwischen Russen und Türken an her
Grenze im Kaukasus —- rDie englische Flotte
schiebt im Mittelmeer ein griechisches Tor-
vedoboot in den Grund, das sie für ein
türkisches gehalten hat.

8. November. Der Angrisf auf S_I'ivern geht
vprwärts. die Unsern machen 2300 Eng-
lander zu Gefanaenen. Ostlich von Soissons
nehmen die Unsern mehrere stark befestiate
Stellungen, machen 1000 Franzosen zu Ge-
fangenen und erbeiiten Getchühe und
Maschinenaewehre. Limifchen Verdun nnd
Toul werden franiösische Angriffe zur-tits-
gewiesem ebenso bei Marlirch. — Enaland
erklärt die ganze Nordsee für Kriegsgebiei.

Erfolalose englische gI‘efrhiefznna her
Dardanellenforts. —- Die 2. serbische Armee
auf der Flucht vor den Osterreichern

4. November. Deutsches Artilleriefeuer ver-
nichtet bei Tsingtau die Vorgeschobenen Ver-
fchanzungen der Feinde. —- Die deutschen
Angriffe auf S.Iinern. bei Arras und Soissons
gehen erfolgreich vorwärts, sranaösische An-
griffe bei Berdun und in den Vogesen
werden zurückaeworfen —- Das englische
Unterseeboot ‚.T) 5“ und zwei Barkassen von
deutschen Schiffen vernichtet. der englische
Kreuzer »Halcuon« beschädigt.

5. November. Ein Ausfall der Engländer
und Franzosen über Nieuvort in West-
flandern wird von den Unsereu mühelos
abgewiesen. —-— Bordringen der deutschen
Trupiien bei Yvres, Lille, Berrn-au-Bac
und in den Vogesen —-— Die Türken werfen
die Riissen aus den Gebieten von Karaklisfi
und Jschan — Die Engländer legen Be-
festigungen an am Suezkanal gegen die vor-
drinaenden Türken.

"Der ungarifche Finanzminister hat mit
den Leitern der Budapester Geldinstitiite Be-
ratungen wegen der Ausgabe einer Staats-
anleihe gepflogen. die zur Deckung der
Kosten der .striegserfordernisse dienen soll.
Die Beratungen haben die Feststellungen er-
geben. daß die gegenwärtige Lage des Geld-
marites günstig ist, und so ist die Ausgabe
einer Kriegsanleihe in der nächsten Zeit zu
gewärtigen.

Amerika.
ODas Staatsdevartement in Washington

hat die revidierte Konterbandeliste der
englischen Regierung erhalten. Die
Liste wird nach Ansicht führender Zeitungen
ernste Fragen zwischen der amerikanischen
und der britischen Regierung aufwerfen und,  

„Eine Verordnung des Kriegsministeriums
besagt: »Nach Ziffer 4 her Allerhöchften Kabinettss
order vom 15. Oktober 1877 gehören die Feld ‑
w e b e l l e u t n a u t s zu den Subalternofsizieren
im Range der Leutnauts, hinter denensie folgen,
Auf sie finden ferner alle auf die Ossriiere bezüg-
lichen gesetzlichen oder sonstigen Vorschriften An-
wendung mit Ausnahme der Bestimmungen über
die Offizierwahi. — Hiernach sind die Feldivebeli
leutnants, wie zur S‚Behebung von Zweifeln be-
merkt wird, auch hinsichtlich der Frage der Zu-
ständigkeit von Ehrenbezeigungen, Burschen-
gestellung usw. wie Offiiiere zu behandeln.«

Gerichte-halle.
Berlin. Wegen Beraubung von Feldpofts

sendungen verurteilte die zweite Strafkgiumer
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Das Uberschwemmungsgebiet bei Nieuport ist
ein sehr ausgedehntes. Das Land wird durch
Zerstörung der Schleuseneiiirichtungen oder durch
Durchschneiden des Deichs unter Wasser gelebt,
und die Tieie des Wassers beträgt in dem unter
dem Meeresspiegel liegenden Gelände bis zu
7 Fuss. Wenn auch zugegeben werden muß, daß
die Uberfchwemmung eine (Eroberung des Ortes

an. Nr . --«- i'

0 sKm «läsolitilitbeRiincllrbau«.W
Dcutfchlaud.

"‘ Der R ei ch stag wird nicht bereits am
24. November, bis zu welchem Zeitpunkt er
vertagt ift, sondern veriniitlich erst am
2. Dezember zusammentreten Jn-
zwtschen wird die Regierung mit den Ver-
tretern der Fraktionen in Verbindung treten.
um eine Vereinbarung über das zu erledigende
Arbeitspensum zu erzielen. Man rechnet
damit, daß der Reichstag nur drei Tage zu-
samnienbleibt und dann wieder auf längere
Zeit vertagt wird. Die einzelnen Reichsämter
werden Dem Reichstag vorläufig umfang-
reichere Borlagen nicht zugehen lassen.

Oftcrrciih-lliigarii.
«·Das Ministerium des Austern hat mit

der rufsifchen Regierung ein Ubereiniommen
getroffen, demzufolge den b ei D er f e itig e n
Staatsangehörigen mit Ausnahme
der Oifiziere unD weiter aller männlichen Per-
sonen im Alter von 17 bis 45 Jahren und der
Verdächtigen die Rü ckke hr in die H eimat
gesichert wurde. Laut Mitteilung der spani-
schen Botschast in Wien hat Die russische Re-
gierung bereits den in Betracht kommenden
Gouverneuren telegravhische Weisungen zur
Durchführung des erwähnten Übereinkommens
bezüglich der österreichisch-ungarifchen in Ruft-
land festgehaltenen Staatsangehörigen erteilt.

Nieuport unmöglich macht, so liegt doch anderer-
seits in her Überschwemmuug selbst eine große

   

wie man erwartet. die Vereinigten Staaten
zu einem Protest veranlassen.

« beer und Flotte.
—Der Kaiser hat bestimmt, daß für die im

gegenwärtigen Kriege von Truppeii der preußischen
Armee und der in sie aufgenommenen Kontin-
gente eroberten Feldzeichen, Maschinengewehre und
Geschütze Eroberungsgelder an die
Tru pen gezahlt werden. Für jedes feind-
liche seeldzeichen (Fahne oder Standarte), das im
Kampfe genommen wird, sowie für jedes feind-
liche Maschinengewehr oder Geschütz, das in einer
Schlacht oder in einem Gefecht während seines
Gebrauchs bei feindlicher Gegenwehr mit stürmewi
der Hand genommen worden ist, erhält der
Truppenteil, dem die Eroberer angehört haben,
750 Mk. Die Geldbeträge, die den Truppen-
teilen zuerkannt werden, sind nicht an die einzelnen
Eroberer zu verteilen, sondern verbleiben dem
Truppenteil, der die Zinsen so verwendet, daß sie
sowohl dem Oifiziertorps als auch den Mann-
schaften, und zwar in erster Linie den Feldiugsi
teilnehmern, zugute kommen. Falls diese Beträge
die Summe von 3000 Mk. bei einem Truppeus
teil nicht erreichen, bleibt ihm überlassen, auch
das Kapital in hem angedeuteten Sinne zu ver-
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Gefahr für die Stadt Nieuport und die um-
liegenden kleinen Orte. Sollte einer der be-
kannten Novemberstürme einfehen, so ist gar nicht
abzusehen, welchen Schaden das Meer an den
nunmehr beschädigten Wehren anrichten wird.
Die Stadt Nieupirt könnte ein Opfer dieser
Überschwemmung werden, und es ist nicht aus-
geschlossen, daß der verzweifelte, aber zurück-
geschlagene Ausfall der englisch - fraiizösischen
Garnison mit dieser Erkenntnis zu tun hatte.

 
des Landgerichts den Bureaugehilfen Hans Riese
zu einem Jahr Gesänonis Der noch jugendliche
Angeklagte hatte das Glück, für die Abendstunden
als Postaushelfer beschäftigt zu werden. Er war
als solcher seit Januar d.Js. tätig. Wie sich später
herausgestellt hat, hat er von Anfang an Briefe
iinterschlagen und beraubt. Anfang September
wurde er schließlich dabei abge asit, als
er sich den aus Zigaretten und cschokolade
bestehenden Inhalt einer Feldpostseiidung an-
eignete. Eine bei ihm abgehaltene Haussuchung
ließ keinen Zweifel darüber, daß der Angeklagte
sich seit Ende August in schamloser Weise an
Feldpostfendungeu vergriffen hat, auf Die Die im
Felde Stehenden so sehnsüchtig und nun so oft
vergeblich warteten. Der Staatsanwalt hatte
drei Jahre Gefängnis beantragt, unh dies mit
folgenden Worten begründet: »Einer, der
die Feldvoft beraubt, ist ein so erbärm-
licher Wicht, daß selbst ein gemeiner Ein-
brecher von ihm in seinem verächtlichen Handeln
übertroffen wird. Wer solche Beraubungen vor-
nimmt, versündigt sich nicht nur an einzelnen
Personen, sondern am ganzen Volke, und man
sollte es nicht für möglich halten, daß so etwas
überhaupt vorkommen kann. Den Brüdern im
Felde, die für uns kämpfen und bluten. das
bißchen wegzunehmen was ihnen liebende Hände
an Erfrischungen und an Aufmuriterungen zu- 

gedacht haben, das ist unglaublich gemein und

emvörenh.

“""”van"mt‚teeu " fern E
Der Ehrendoktor siir Krubvsche Juge-

nienre. Die Karlsruher Hochschule verlieh
den Mitgliedern des Direktoriums der Firma

Simon. hem Divlomingenieur Professor Fritz
Rausenberger und dem Diplvmkmenieur
RudoliHartmia in Anerkennung ihrer hervor-

ragenden technisch-wissentchaftlichen Verdienste

um Die Konstruktion der 42e8entimetereMorser
die Würde des Ehrendoktors.

Das Eiscrne Kreuz als Lebeiisretter.
Ende August wurde der Major Engel vom
51. JnsanterieiRegiment mit dem Eiserneii
Kreuz ausgezeichnet. Er erhielt jetzt eine Schust-

verletiung in die linke Hand. Eine andere

Kugel traf seine Brust, prallte aber an dem
Eiserneu Kreuz und den in feinem Brustbeutel
befindlichen Geldstücken seitlich ab, wodurch
Major Engel, wenn auch verletzt, dem Tode
entging. .

Im Schützeugrabeu zum Amtsrichter
ernannt. Der Gerichtsasfessor Leutnant d. R.

Lommel bat im Schühengraben an der Maas
seine Ernennung zum Amtsrichter in Ragnit
bei Memel erhalten.

Das vostlagernde Eifer-ne Kreuz. Eine
freudige Überraschung ivurde einem Oisiiier
auf dem Stegittzer Postamt zu teil. her sich
dort nach vosilagernden Briefsendungen er-

kundigte. Er erhielt ein Schreiben Vom Schulter-
beamten ausgehändigt. Als er es öffnete. fiel

aus ihm ein Eisernes Kreuz zu Boden. Eine

ilmge Dame, die dabei stand, hob es auf unh
heftete es dem Offizier an die Brust. ·

Verliaftiiua eines Raiibinördei«et. Der
Raubmörder Meissner, der in Neuenaamme
bei Hamburg die Frau des Laiidinannes
Stesiens und das Dienstmädchen Schur er-
mordet und beraubt hat, ist in Leipzig ver-

haftet worden. Er hat ein umfassend-es Ge-
ständnis abgelegt.

Sturm auf der Nordfee. Nach Stock-

holmer Berichten wütet auf der Nordsee ein
starker Sturm mit unverminderter Hestigs
teilt Etwa 30 schwedische Dampfer sind über-
sä ta.
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“hü-Vermil‘ebtee.
Eine Feldzeituug für die Armee des

deutschen Krouvriuzein Ein Kriegsteib
nehmer in Der Armee des Kronprinzeu schreibt:

»Damit Sie sehen, daß wir hier im Felde
immer die neuesten Nachrichten vom gesamten

Kriegsschauplah lesen. sende ich Ihnen· eine
Feldzeitung die auf Befehl des Kronprinzen
seit vier Wochen hier erscheint. Die Seher

und Drücker der Rettung sind Soldaten unserer
Armee. gedruckt wird sie in einer franzoiischen

Zeitung, die wir hier gefunden und mit Be- ichlag belegt haben. Das Panier ist ebenfalls
französischer Herkunst: es wurde in einer

französischen sliavierfabrii? reauiriert. Sonst
ist —- so bemerkt der Briefschreiber voller
Humor —-— hier alles wohl, und wenn" her
Krieg und die frechen Franzosen nicht waren,
lebten wir wie der Herrgott in Frankreich.
Die »Feldieitung« wird an alle Kompagnien
Eskadrons und Batterien in der Armee »des
Kronpriiizen fo weit als möglich regelmäßig
verteilt.“ Die Nummer führt folgenden Titel:
»A. H. Qu» den 24. Oktober 1914. »Neueste
Nachrichten« sJir. 26. »Funtsprurb von Köln
und Norddeich. (Zeitungsdienst)«. Gedrückt
ist das Blatt mit französischen Lettern. Es
enthält Nachrichten, die das Große Haupt-
guartier und das WolffsBureau an diesem
Tage bekanntgegeben haben. Ein· Drucker
und verantwortlicher Redakteur sind nicht an-
gegeben.

B

(Erinnerungen aus großer Zeit.
Für blanke Majestät und weiter nichts ver-

 

Wek das für groß, für schön unh xgliilstii hält,
Denn das ist Hundemut, der eingxäkletit mit

Und eingesüttert mit des HofmagisdBrocken

W« «"«"«««"««W-m Bürger-. 
          

Der junge Mann wollte etwas erwidern,
aber Herr von Carsten schnitt ihm das Wort
ab: »Entgegne nichts: denn sieh, ich will dir
zeigen, warum du es nicht kannst. Dein König
hat dich auf hie Greuzwacht gestellt, dorthin,
wo er von jedem Mann und wieviel mehr
non jedem Offizier erwarten muß, daß sie
täglich, ftünhlich bereit sind, das Leben für
König und Vaterland, für Kaiser und Reich
in die Schanzen zu fchiagen.“

Und bin ich das nicht?“ fuhr Der junge
Mann auf. .Gibt es in meiner Batterie
einen, her beffer schießt, reitet oder sicht, wie
ich. gibt es einen, der mir Nachlässigkeit im
Dienst nachsagen kann ?« .

.Das alles, mein Sohn, macht keinen Offi-
zier. Reiten, schießen, fechten soll auch der ge-
meine Mann. Der Offizier soll eiserne Selbst-
sucht vor allem haben, eine Sliufopferungä:
fähigfeit, Die begeifternh auf die Mann-
schaft wirkt. Er muß jederzeit bei aller
Lebensluft auf die Freuden des Tages ver-
zichten können, sein Leben muß der Arbeit mit
Hirn, Herz unh Hand gewidmet fein. Offi-
zier fein, mein Sohn, heißt nicht nur. der
Führer fein im Kampf, sondern es heißt vor
allem das Muster sein aller Mannestugenden.
Du kannst das nicht! Und vielleicht ist es
vielmehr meine Schuld. daß du Schiffbruch
leidest, denn deine. Du hast mir noch als
Primaner erklärt, dafi tunftlerifche Neigungen
dich befeeien. daß Bohemienblut, Zigeuner-
blut durch deine Adern rinnt, das sich nicht
bändigen lassen will. Damals war ich anm
ersten und einzigen Male»nicht wie immer
bein bester Freund. Jch hatte deinen Wunsch
erfüllen sollen.«

»Vater, du tust mir weh!“ rief Der iunge
Mann, »das alles war längst vergessen und
ich liebte meinen Beruf.«

»Gut, wenn du ihn aber liebtest, wie konntest
du es dann mit dieser Liebe vereinigen,
Zug heimlich mit einein Mädchen verloben,
a —«

»Vater, nichts von ihr bitte, bitte l«
.Es ist unmöglich, dein Leben neu zu

zimmern. ohne von ihr zu sprechen: denn
schließlich hat sie doch einen nicht unwefent-
lichen Anteil daran, daß du immer und immer
wieder Schulden gemacht haft. Amelie
d’Eftr6e hat das Blut der Südfranzösinnen,
die für den einen Augenblick ihr Leben lassen
und die den nächsten mit einem Leben zurück-
taufen möchten. Hättest du sie nie gesehen i“

Edwin wollte etwas erwidern, doch von
draußen näherten sich Schritte und seine Brüder
traten ins Zimmer.
Man sah es den beiden Ofsizieren an, daß

sie sich in höchster Erregung befanden und
diese klang auch ietzt durch die Worte des
Atterem —

»Verzeiht. wenn wir stören, aber ich denke.
es ist nun Zeit, daß wir die Mutter beruhigen.“
Er wandte sich zu dem Bruder und streckte
ihm jetzt die Hand hin. »Edwin. ich denke.
Du Wirst einsehen, daß es kein anderes Mittel
gibt. um die Konflikte zu lösen, in die dein
-- nein. ich will ganz ruhig bleiben — in die
du dich gestürzt haft. Sieh, wir sind keine
SBfennigfuchfer unh Karl und ich wir haben
dir bisher immer bereitwillig ausgeholien
Jetzt aber ist die Sache ernst geworden. Seit
dem Tage, da du in dem Hause des Chevalier bh’iEftree aeriehrft, ist deine Stellung als Offizier

w-

unhaltbar geworben. Du mußt entscheiden
zwilchen Pflicht und Liebe.«

Anfangs hatte Edwiii bei des Bruders
Worten die Zähne aufeinander gebissen, um
jede Auseinandersehung mit dem Bruder zu
vermeiden. Jetzt aber erhob er sich blihlchuell
unh trat auf Ernst zu:

»Was habe ich “getan, daß ihr mich wie
einen Ausgestoßenen behandelt? Jch wehre
mich gegen eure Heiratspläne weil ich nicht
meine Bafe Klara v. Wendorff heiraten kann,
die der Familienrat mir bestimmt hat, sondern
Amelie d’Estree liebe.“

»Die Spionin Frankreichs i“ warf Karl ein.
»Pkui!« rief Edwim und es hatte den An-

schein, als wolle er sich auf feinen Bruder
bürgen. „‘Biui.“ wiederholte er noch einmal.
hie Fäuste ballend, ‚weich eine feige. gemeine
Berleumdung. Nicht ich habe die Bande mit
diesem Hause zerrissen. Jhr allein habt es
getanl Jhr habt mir, weil es die Uber-
lieferung der Familie gebot. die Jugend ver-
nichtet und mich. ohne mich zu fragen, in
den bunten Rock gesteckt. Jbr habt alle
Träume, Wünsche und Hoffnungen, die
in dem Jünglingsherzen erwachten. vernichtet.
weil es die Familienrückticht gebot. Aber daß
Jhr äußerlich meinem Leben eine Richtung ge-
geben habt, Die ich zunächst nur mit Aqu
bietung alter Energie einzuhalten vermochte,
genügte eurem verhängnisvollen Ehrgeiz nicht.
ich toll nun auch noch mein Denken und
Fühlen. soll zu meinem Verstand der Familie
auch noch mein Herz opfern. Nie und nimmer-
mehrt Eber iönntet Jhr die Sonne aus ihrer
Bahn Ienten, ehe Jhr mich von der Seite des  Mädchens reiht. hem mein ganzes Herz ge-

W

hört. Und was tat sie euch? Was habt Jhr
an ihr auszusetzens Womit wolltJhr die
erbärmliche nkiage beweisen, zu deren Vers
breiterJhr euch macht?“

Er stand hoch aufgerichtet mit
Atem und mit sprühenden Augen. her feine
heiße Leidenschaft blieb eindruckslos. Mit
großer Ruhe nahm Karl das Wort:

»Die Vorwürfe, die du da erhebft. ver-
mag ich nicht zu begreifen, sie zeigen aber.
daß unser Denken grundverfchieden ist. Das
ist am Ende nichts Schlimmes. Wir Menschen
find alle verschieden, und dadurch erhält das
Dasein und das Ringen um den geei ten
Platz im Leben erst seinen Wert: a er in
einem müssen wir gleich fein: in unserer Auf-
fassung von Pflicht. Ein deutscher Ofü ier
kann nicht in einem Haufe verkehren, de en

erhauvt von allen Franzosen als Patriot
gefeiert wird. Mag Herr d’Esirite zehnmal ver-
sicheru, daß er seit der Einverieibung erfah-

 

 

iegenhem

Lothrtngens sich bemüht habe, deutsch zu
fühlen und deutsch zu handeln, edermann
weiß, daß hinter seiner aalglatten aske sich
das Doppetfpiel verbirgt, das eines Tages
uns gefährlich werden kann. Euch aber, den
Difiaieren. ift voin höchsten Kriegsherrn
die Wacht im Westen anvertraut warben,
ihr habt einen Ehrenplatz. Der echt deutsche
Männer verlangt- die nicht von der Krank-
heit der Bett. her Bewunderung alles Fremden.
heimgesucht finh. Kannst du leugnen, daß sich
im Hause des Chevaliers d’Gstrees alle Ele-
Riff?“ ffaimnzeliii giiziinå gltfaßdiaelks uniuvers

ge en n e o er SM-
hat Zieh in ihre Netze getoclt.· «
m l Gsktledlmg ivlgUi
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- Weißwie Schnee, das will ich

« omcinen, bleichte .Scifix' mir
daas Leinen.

»Im-Innre Leitung« 11 genauer-—i914

 

für die Wäsche ist Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan), " . . - .1

da es frei ist von Chlor, Wasserglas und sonstigen scharfen Bestandteilen und nur '
In Verbindung mit dem modernen

Wäschebleichmittel Seifix ersetzt es die Rasenbleiche vollkommen. J «
aus den besten Rohstoffen hergestellt wird.

 
 

 

       
  

 

Weiß wie Schnee, da. will ich
. meinen, bleichte sselfixs mir

s — das Leinen. O

  

Stadt - Theater.
» . Dienstag-

Lohengrin.
Donnerstag-

Die Zauberflöte.

Schauspielhaus.
(Direkt: Dr Theodor Loewe.)

Dienstag:

Sieben gegen zwei.
Mittwoch-

Wiener Blut.
Donnerstag-

Sieben gegen zwei.
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L. b. h. i.“ Jl e l c .Irl'I

'-

IIIkiogs—SpIprtq-s ·?-

1914
Heitere Bilder aus z»
ernster Zeit in vier {“"-'

:s«·.- » Abteilungen von
,.-·-.z« OTTO REUTTER und -·J’-«:·«z«

MAX REICHARDT.
j -_ Gesangstexte von

"'p OTTO REUTTER mit _II'.

Max Pallenberg
als Gastid.

In Szene gesetzt von EIN-«
Dir. S. Kunstadt.

Eruässlgte Kriegeprelee
· (Näheres Plakate).

 

 

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Erofinung der Winter-
Spielzeit:

Gastspiel

Leenhard

Heskel
3 Schlager! 3

Fest steht und treu . .

Freund Löwe

Landwehrleute.

 

 

Kleine Preis-l

Entree 25, viel. 50., 11.31111. 75
l. Part. 1,00, flogen 1,50. 
 

Nähmaschinen
gebraucht, gutierhalten

von 15 Mark an
Reparaturen

Abholung frei.
stopfnppnrate

zu jeder Nähmaschine
pssend von 1,50 Mk. an.

cost-II n. Kataloge
von neuen Maschinen

kostenlos.

FIemming, Breslau
Teechenstraue.

Osticljitspiekhaus Yrocktam
Nächste Vorstel sang =

Mitwelt und Donnerstag
Das große Schauspiel

Altheidelberg du feine!

 

 

Programm - Aendernng vorbehalten.
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manaoonniert jederzeit auf das

 

Neggenclorkerthatter Z
München 19 Q) Zeitschrift für Humor und 111111115
Uierteljährliclt 13 nummern nur lYL Z.—-‚bei direkter s

O Zulendung wöchentlich vom Verlag 1115.25 es S

Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Pottanltatten Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Ueriag, München, Perukastrase 5a

Kein Befudter der Stadt München
t'ollte es uerfäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Perusattrase 58» befindliche äußert} interessante Rusfteiiung
von Ariginalxeicnnungen der Meggendorfer--Blätter zu

1,; berichtigen —eo

I- täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! I S
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»Sellg5kandlerler

«KornKaffee:-
ru/rInoriginal-Pakefen_ » «

o Vollkommenster Kaffee-Ersatz,
weit schmackhafte-s als Malzkaffee.
Gramm/'06er: Z- N/eder/zzge/L- Verzeie/mds t” _
dann/22 Emz12Fee-w ‚4.6Metze-Doma- d//‘v’. ‑ « ««; ._'„ rl.

‚2.5.,; ..:s’" fix..." (I" - "l.

o n O

Ytezwei Yamen
weiche am 5. November abends 5‘], Uhr in Brocken e116-
ttiegen, werden gebeten das Paket (Jnhalt: ein angefangen-c
gesiäctter Schat), das sie ans Beriehen mitnenonnnen haben,
an mich zu iickznsknden Frau Amtsrat Weber, Fürsten-

 

EllgnEh bei Lumpeigdorf in Cchleiien.
 

     

   

  
     

 

Wdurchzufalk
einen Posten

itlttn u. Joppkn
spottbillig

eingekauft und verkaufe ich denselben einzeln

nur an Privatleute -
in meinem Geschäftslokal

enEsLAuIriedeichstmße57

V Dur-en Nachf.
senan1g111111 ll bis 2 Uhr geöffnet.

[W NehermnenM
auf bunte Männerhemden können sieh mit Ausweis
melden bei Frau Jäschke, Wehrmannstrasse 3b.

CHerren-
Bnr schen-
5111115111-
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Pergamenipapier
zum Einlegekrausen verbind°

Packpapier nik Pakete
Zeichenhlecks

Helzkehle, Gummi,
BleistiftegTinte etc.
Geburtstagskarten
Ansichtskarten

Feldpost - Kartens
zumVesand von Liebesgaben.

"Die. Fermulare
empfiehlt

Ernst Modell
Buchdruckerei,

Bahnhofstrasse Nr. l2.

 




